
1US XL mMIt apostolischem Eıter diese Übel, eI- Schmutz erhobh 1US AT die Stimme. Er sprach, die
hellte die Gründe un: empfahl dıe wirksamen eil- Kıirche verteidigen, sprach mıt der Zuständigkeit des
miıttel. Rıchters, MIt der Autorität des Lehrers un: der Liebe des
Das Wort Pıus XI trat auch die pélitischen Parteigrup- Vaters
plerungen, nıcht AaUS der Absıcht heraus, sıch in armselıge Mıt eıner Reihe persönlicher Erinnerungen un: Tagebuch-
Machtkämpfe einzumischen, sondern WESCH des weltan- aufzeichnungen AaUS der eıt ENSCI Zusammenarbeıit MIt
schaulichen Sprengstoffes, den solche Parteıen ın sıch Lr A- 1US CI schlofß der Kardinalstaatssekretär Johan-
SCIl und verkünden: Materıalısmus, Atheismus, Indife- nes se1ıne Würdigungsrede über dessen organger
renti1smus, La:zismus. MmMIt den Worten: AI Schmerz und Leiden verzehrte sıch
Und die Presse? Wıe oft verdrehten ZeWISSE Blätter das 1US H als bewußtes und -großherziges Opfer ın tag-
Wort des Papstes, vertälschten seinen Sınn un: verleum- licher Hıngabe. Wenn seline Krone eine Dornenkrone WafrT,
deten se1ine Absichten. Diese Presse orıft nıcht 1LLULr nach War ıhm das Kreuz Stütze, Zuflucht un: Irost. Wieder
dem Altar, sondern schiıen geradezu die Gesetzestateln eiınmal wurde euchtenden Hımmel der Kirche für
zerbrechen und alle Zehn Gebote Gottes (wıe Seine Heılıg- einen heılıgen un: großen apst das Kreuz Z Thron
eıt Johannes sagte) übertreten wollen der Majestät, um Lehrstuhl der Wahrheıt, ZU Banner
Gegen diese. Sturmflut VO  e} Ungerechtigkeıit, Irrtum und des Ruhmes und Sıeges.“

Fragen des politischen‚ sozialen und wirtschaftlichen Lebens
entspricht, obwohl dafür eın Grund in den soz1alen Ver-Sıind die Katholiken kulturell unterlegen hältnissen gefunden werden annn

In den europäischen un amerikanischen Ländern, die In diesem Bericht wırd nıcht beabsichtigt, die Parıtäts-
katholische Bevölkerung seit der Reformation 1n der frage aufzuwerfen. Es Mag zutrefien, W 4S der Direktor
Minderheit lebt, Wr das Diasporadaseın ohl tast über-
all mMIit sozıaler Inferijorität verbunden. Die Katholiken

des Zentralkomitees der deutschen Katholiken, Bernhard
Hanssler, kürzlich ZESAQT hat m der modernen Gesell-

gehörten meIlst den armeren Schichten un des- chaft mu INa  ' ıcht 1LUr einen Kopf, INa  . MUuU: auch
halb 1n den gebildeten Ständen und gesellschaftlich ein- einen Stuhl haben, Sıtz un Stimme“ (vgl Freiburgerflußreichen Stellungen tast Salr nıcht oder doch nıcht ath Kirchenblatt, 18 59) ber siıcherlich 1st das wen1-
vertreten, wIıe iıhrer Zahl entsprochen hätte. SC aut den Tautfschein beziehen als aut die cQhristliche
An un für sıch raucht ine relig1öse Minderheit durch- Gläubigkeit un: Entschlossenheit 1im öftentlichen Leben,
Aaus nıcht auch gesellschaftlıch oder ın iıhrer Bıldung nNntier- dıe die überzeugten Christen beider Konfessionen 1n
legen se1n. Das Judentum in Mıtteleuropa hat den meınsamer Front verein1gt.überzeugendsten Beweiıs für das Gegenteıl erbracht. Da{fß Es wırd auch nıcht beabsichtigt, un übrigens 1ST

bei den Katholiken nıcht Wal, sondern dafß s1e mangels genügend gCNAUCK Unterlagen bısher auch noch
großenteils iın der soz1ıalen Unterschicht jebten, hängt Sdi nıcht möglıch, das innere Verhältnis der Katholiken
sıcherlich damıt MMCNH, da{fß der Grundsatz „CU1US Z humanen Kultur und Bıldung oder Sal dessen Hınter-
reg10, 1US Cr relıg10“ auch 1n denjenıgen Staaten, WO gründe allseitig darzustellen. Das sozl1ographische Mate-nıcht tormell proklamiert wurde, die Angehörigen des r1al erlaubt aweß  \ die Fixierung ein1ıger 5Symptome un: denherrschenden Bekenntnisses soz1a|l ungemeın begünstigte, Versuch einer vorläufigen Deutung Unter diesen Sym-
1n die Miınderheit nıcht zunächst überhaupt Zu Ptomen 1St eines allerdings beachtenswert, weıl denVerschwinden rachte. In diesen Fällen verdankt S1€ iıhr wichtigsten Voraussetzungen einer Einwirkung autf dasWiederaufleben \VOL allem der Einwanderung, WwW1e€e ın gesellschaftliche Leben gehört: das Bıldungsniveau derEngland, oder der Binnenwanderung, WI1e in Deutsch- Katholiken und ıhre Gegenwärtigkeit iın den gelstigenland, den reformierten Kantonen der Schweiz oder den Beruten.Nıederlanden. Zugezogene, moögen S1€e AaUS dem Ausland
oder AaUus dem Inland kommen, gehören aber 1mM allge- Eınıiges Materı1al diesem Thema 1St Jüngst 1n einem

Autsatz VO  = Matthijssen (Catholic Intellec-meınen, wenıgstens tür einıge Generatıonen, überwiegend tual Emancıpatıon iın the estern Countriıes of MixedA  — soz1alen Unterschicht. Religion. In Socıal Compass“, 6, Nr SM 21—113)Seit dem Ende des vorıgen Jahrhunderts und erst recht zusammengestellt und analysiert worden. Wıe der Tıtel1ın dem unsrıgen haben siıch 1U  e aber die Einkommens- des Autsatzes schon andeutet, stellt der Sozi0ologe eiınenun: Vermögensverhältnisse erhebliıch umgeschichtet un: Fortschritt der Beteilıgung der Katholiken kulturellenausgeglichen, un außerdem 1St der soz1ale Aufstieg SOWI1e Leben 1ın den überwiegend nichtkatholischen Länderndie Bildungsmöglichkeit nıcht mehr stark VO MAate- test.riellen Wohlstand abhängig W 1€e in der ehemaligen Feudal-
gesellschaft. Beide Umstände mü{fßten sıch, darf INan Religzonssoziologische Theorien
VO  S vornherein vermuten, ın den Ländern miı1t katho- Seit langem bemührt sıch die Kultursoziologie die Er-
lıscher Minderheit ZUgUNSTIEN der Katholiken ausgewirkt torschung der Zusammenhänge zwıschen den Religionen
haben Dennoch scheint manches darauf hinzudeuten, daß oder Weltanschauungen elnerseılts un: dem zıvilisato-
der Abstand nıcht Sanz aufgeholt worden 1St. Um eın rischen Fortschritt anderseıts. Namentlich hat die Ver-
Beıispiel CNNeEN: 21Dt iın Westdeutschland Städte, lagerung de polıtischen un wırtschaftlichen Schwer-
ın denen der Anteıl der katholischen Schüler höherer gewichts 1ın Europa seit den Tagen der Reformatıion ıhre
Lehranstalten durchaus nıcht der konfessionellen Struktur Aufmgrksarnkeit erregt. Es WAar Max VWeber, der den
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Anteil der Religion diesem Vorgang besonders hoch Sar die bloße Zivilisationskraft einer Rekeien 1sSt eın
Kriıterium ıhrer Wahrheıit. Ja die Tatsache eıner sozlalen,eingeschätzt hat, insofern dem Kalvınısmus eine Aaus-

schlaggebende Bedeutung für den soz1alen Umbruch in der wirtschaftlichen oder Bildungsintferiorität würde nıcht e1in-
euzeılt und für die Entstehung des „kapitalistischen mal eın entscheidendes Argument die humanısıe-
eistes“ zuerkannte. Und das 1m wesentlichen AaUuSs tol- rende Wiırkung der katholischen Religion darstellen; denn

die höchsten innerweltlichen Kulturwerte sınd ethische,genden Gründen: Die Prädestinationslehre Calvıins
löst den Zusammenhang zwischen dem ırdıischen TIun des un dürtte schwer se1n, beweisen, da{ß die Menschen

durch die europäische Zivilısatiıon der euzeıt, 1m anzchMenschen un: seinem ewıgen eıl aut SO tragt s1e be]
Z Autonomisierung der soz1ialen Lebensvorgänge. Dıe Z  MM  9 besser geworden sınd, gleichgültig welche e1iIt-
kalvinıstische Ethik sieht 1n der Verherrlichung (sottes bılder IMNa  —$ einem solchen Urteıil als Normen zugrunde
den Lebenssinn des Christen un 1ın rastloser Berufsarbeit legt
dessen höchste Verwirklichung. Dadurch erhält die Arbeit Dennoch 1St nıcht einerlei, ob die soz1ale un: kulturelle
ine unmiıttelbar relig1öse Weıihe Die kalvinistische Interjorität der Katholiken 1n den Ländern der Reforma-

t10n geschichtlich bedingt Wr oder ob s1€e unabwendbaresAskese verlangt weitgehend Verzicht autf den Genulfß
irdischer Güter, da der Mensch LLUI deren Verwalter 1St Schicksal 1St Dıie Studie, über die hier berichtet wiırd, hat
und Ss1e deshalb NUuUr im Rahmen des unbedingt Notwen- die akademische Bildung ZU Gegenstand.
digen für sıch gebrauchen dart Dıe Niederlande
Dıie Auffassung Max Webers hat manche Korrekturen Eei-

fahren Doch wırd allgemeın anerkannt, daß der Kalvı- Dıie niederländischen Katholiken haben sıch, W1e Matthi1Js-
sSEe'  a ausführt, bıs weıt 1Ns neunzehnte Jahrhundert hıneıinNıSmMmUuUSsS dazu beigetragen hat, das kapitalistische Erwerbs-
als Bürger Zzweıter Klasse gefühlt, obwohl S1€e 409/0 der Be-streben VO  a moralıschen Hemmungen befreien, und

daß deshalb beım Burgertum starke Zuneijgung fand völkerung ausmachten. Ursache ihrer Interjorität se1l aber
nıcht alleın die yesellschaftliche Diskriminierung SEWESCH.Dagegen blieb 1in den wichtigsten katholischen Ländern
„Dıie Katholiken iıhrerseits schr passıv. S1eFkuropas die Feudalstruktur bestehen, oder S1€e wurde, wıe

eLtwa2 iın den norditalienischen Handelsrepubliken, VO  a sich angstlich 1n die Isolierung zurück, voller Furcht, dafß

wiederhergestellt. Was Frankreich betrifft, dessen sie ıhren Glauben verlieren könnten, WEe1lll s1e kultu-
rellen und geistigen Leben aktıv Anteıl niähmen.“kapiıtalistische Entwicklung jene Hypothesen wiıider-

legen scheint, hat namentlich Müller-Armack den Galli- YSt nach 185/0 begann dieses Mißtrauen allmählich
kanısmus dafür verantwortlich gemacht, der die Soz1ial- schwinden. Die Zahl der katholischen Studenten den

Universiıtäten st1eg langsam Nach 1900 wurden dieselehre der Kırche ihre Wirkung brachte, WI1ie csehr s1e
sıch auch behaupten suchte. Immerhin bewelst das Akademiker Träagern eines katholischen intellektuellen
Beispıiel Frankreichs, dafß der Kalvınısmus nıcht allein Lebens. In diese Jahre tällt die Gründung mehrerer kul-

tureller Institutionen. Von entscheidender Wirkung aberdıe geistige Wurzel des kapitalistischen (jelistes 1St. Eher
ware nach der Meınung VOI Matthiıjssen das Urteil WAar dıe Errichtung der katholischen Un1iversıität Nıjme-
gerechtfertigt: „Der Grund dafür, da{ß die katholischen SCH im Jahre 1923 und drei Jahre spater der Wıirtschafts-

hochschule Tilburg.Länder 1n der kapiıtalistischen Entwicklung zurückblieben,
lıegt wahrscheinlich mehr 1n der antikapitalistischen Ethik Diese Entwicklung verdeutlicht der Verfasser Z7wel
des Katholizismus als 1n der kapıtalistischen Ethik des Statistiken über die Zahl der Katholiken den Hoch-
Kalvınısmus CC schulen. Daraus entnehmen WIr als Beispiele die rolgenden

Zahlen. Im Jahre 1900 yab in den Nıederlanden unIm neunzehnten Jahrhundert blieb der Gegensatz 7W1-
schen den soz1alen Ordnungsbildern bestehen. Allerdings 709 Hochschullehrern NzZ Z7wel Katholiken. 1921 War

wWar 1U  } nıcht mehr der Kalvınısmus der Gegenspieler. ıhre Zahl auf 19 gestiegen (4,6 °/0); 19350,; nach Eröfinung
der beiden katholischen Hochschulen, auf 55 ( 0/0) VonIDEG soz1ıale Vorstellungswelt des Hochkapitalismus und

des Soz1ialısmus wurde vielmehr durch die Aufklärung, iıhnen 34 in Nıjmegen und in Tilburg tatıg. Im
den Posıtivismus, den Rationalısmus und den Materialis- Jahre 1956 yab 589 Dozenten 195 Katholiken
11US epragt. Wiıiederum jedoch, un:! WAar gCmH dieser (21;9 0/0); VO  w denen an den staatlıchen Hochschulen
geistigen Ausrichtung, nahm der Katholizismus ine ehrten (8,2 0/0)
zurückhaltende, WEn nıcht SOa ine ablehnende Hal- Ahnlich st1eg die Zahl der katholischen Studenten. 1900
Lung eın vegenüber allem, W ds sıch als soz1ialer Fortschritt s1ie 200 7800 7,14 9/0), 1930 zählte INa  z} 18558

proklamierte. In dieser Haltung wurde durch das offi- (17 %/0), 1955 dagegen schon 6831
zielle Lehramt bıs 1US aut das nachdrücklichste 578 273 0/9 be1 den Studentinnen allerdings HUr

bestärkt. Z0/0) Charakteristisch 1St die Verteilung dieser Stu-
Be1 allen diesen krwagungen wird unterstellt, da dıe dierenden auf die einzelnen Fakultäten. Ihr Anteıl der
soz1ale Interiorıtät der Katholiken ın den relig1ös ZE- Gesamtstudentenschaft betrug 1n der philosophischen
miıschten Ländern und das Zurückbleiben der katholischen Fakultät 385 0/0, ın den Wıiıirtschaftswissenschatten 31 0/0,
Länder 1n bezug auf den soz1ıalen un: wirtschaftlichen in der Mediızın 0/0, be] den Jurıisten 29 0/g9; iın den tech-
Fortschritt nıcht ausschliefßlich durch natürlıche Faktoren nıschen Fächern dagegen LLUL 0/9; iın Mathematik und
oder einmalıge geschichtliche Ursachen bedingt ISt, sondern Physık O 1Ur 0/9 Das mag damıt zusammenhängen,

mM1t der Religion selbst Lun hat Ware diese An- daß in  — die letztgenannten Fächer damals den katho-
ıschen Hochschulen noch nıcht studieren konnte, 1STt abernahme richtig, dann müfte s1e sıch auch in der Gegenwart

und Zukunft bestätigen! Das würde nıcht diıe auch iınsofern nıcht unınteressant. Matthijssen meınt, ohne
Wahrheit des katholischen Glaubens ZCUBECN. Christus kam diese Ansıcht beweisen können, dafß das Mifßßtrauen der
nıcht 1n diese Welt, ihre Kultur erhöhen, sondern Katholiken gyegenüber den Naturwissenschaften tiefsten

u1ls das eıl bringen. Die Kulturträchtigkeit oder verwurzelt War ber die Zahl der katholischen Studenten
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ste1lgt 1n den etzten Jahren gerade in den naturwıissen- Bauernsöhnen 61 0/9 Das bestätigt VO  S neuem die dats
schaftliıchen Disziplinen stärker als in den übrigen. sache, da{fß die Katholiken der alteren Generatıon
Im ganzen betrachtet, entspricht der Anteıl der holländi- den Akademikern verhältnıismäfßig schwach vertreten
schen Katholiken den Hochschulen noch nıcht iıhrer sind, dieser Mangel aber Aaus dem Reservoir des breiten
Bevölkerungszahl. Er ste1gt aber VO  e} Jahr Jahr Dar- Volkes mehr und mehr wettgemacht wird. Dıie Vorliebe
Aaus kann mMa  3 tolgern, daß die kulturelle Interiorität der der: katholischen Studenten für die einzelnen Fächer ze1igt
nıederländischen Katholiken in der Vergangenheit D eın ähnliches Biıld WwI1e in den Niederlanden: Im Jahre
schichtliche un: keine dogmatischen Gründe hatte. 1954 betrug der Anteıl der Katholiken 1in den theologi-

Deutschland
schen Fakultäten 0/0, be1i Juristen und Volkswirtschaft-
lern 45 0/0, in der philosophischen Fakultät 0/0; bei den

Die Geschichte des deutschen Katholizismus 1mM neunzehn- Medizinern 41,5 0/9, n den Technikern 390/9 un! iın
den Naturwissenschaften 34,5%% (Vgl Soziographische Be1i-ten Jahrhundert 1STt einem Teıl die Geschichte

seines Kampfes die Parıtät. war WAar das Kampftzıiel lage Nr Z Herder-Korrespondenz 11 Jhg., nach 3/Z)
zunächst eın relig1öses, nämlich die parıtätische Anerken- Abgesehen VO  w der Theologıe, erreichen also auch CN-
Nuns des katholischen Kirchenbegriffs un: seiner Rechts- wärtig die Katholiken 1ın keiner einz1gen Fakultät den
folgen gegenüber dem Staatskirchentum. Dıiıeser Kampf proportionalen Anteıl, wen1gsten 1n allen technischen
zeıtıgte aber vielfältige soziale Begleiterscheinungen. Dıe un: naturwissenschaftlichen Zweiıgen. Das wurde durch
wichtigste VO ihnen WAar ohl die Benachteiligung der iıne 1m Jahre 1954 bei 2000 Oberprimanern ın ord-

rhein-Westfalen veranstaltete Umfrage VO  ; be-Katholiken be] der Besetzung der höheren öffentlichen
Amter, selbst 1in überwıegend katholischen Ländern wı1ıe stätıgt. Unter den künftigen Diplom-Ingenieuren d  N
Bayern oder Baden In Preußen Lırug s1ie einen rigorosen 0/9 evangelisch, bei den Naturwissenschafts-Aspiranten
Charakter, un: das preufßische Beispiel machte Schule, Je 0/9 Dagegen stellten die Katholiken 69 0/9 denen,

die Volksschullehrer werden wollten. Man ann inmehr die Hegemonie Preufßens wuchs. Außerdem hatte die
Aufklärung auf geistigem Gebiete un die Säkularisierung Deutschland heute, sotern INa  3 diese Madifßstäbe anerkennt,
mı1ıt der Zerstörung fast des katholischen Bil- demnach aum mehr VO  —; einem Bildungsrückstand der
dungswesens auch organısatorisch die vordem blühen- Katholiken sprechen. Doch 1St noch nıcht geklärt, ob die
den kulturellen Kräftte des Katholizismus 1n Süd- und Bildungsrichtung mIit der katholischen Weltanschauung
Westdeutschland weıithin Jahmgelegt und ıh: ın ein Getto zusammenhängt oder zufällige Gründeha't.gedrängt, das ZWAar nıcht VO  an Juristischen, doch VO  e} sehr Schweizmassıven soz1alen Zäunen umgeben WAar Die Katholiken
wurden 1n die praktischen Berufe abgedrängt un verloren Die Schweizer Kantone haben die Konfessionszugehöri1g-
nach un: nach VO  e selbst den Zusammenhang miıt dem keit noch welt stärker beeinflufßt als die deutschen Länder.

Dıie Retormation hat dieses Land konfessionell nach Kan-geistigen Leben der Natıon. Noch die Jahrhundert-
wende, als ıhr Anteil der Gesamtbevölkerung mıiıt on bıs auf den Grund gespalten, un: diese Spaltung
Oberschlesien, Posen un Elsaß-Lothringen 40 0/9 betrug, wırkt bıs heute stärker nach als 1n irgendeinem andern der
zählte 1INna  3 den höheren Schulen in Preußen NUur 0/0, hier besprochenen Staaten.
in Baden 41 0/9 oder 1n Württemberg 78 0/9 katholische Acht Kantone (Unterwalden 96 0/0, Wallıs 96 0/9, Schwyz
Schüler. 0/9, Ur 0/9, Tessin 97 0/9;, Freiburg 86 9/0, Luzern
Der Bildungsvorsprung der Protestanten hatte aber auch 85 0/9 und Zug 84 0/g) haben mehr als vier Fünfttel katho-
1n Deutschland vielleicht ıcht LLUT die eben erwähnten lısche Bewohner:;: drei Kantone ern 85 0/9, Appenzell
soz1alen Ursachen. V, Hertling hat 1ın seiner 1899 CI - 84 0/9 und Neuchätel 0/0) ebenso viele Protestanten. In
schienenen Studıe „Das Prinzıp des Katholizismus un: weıteren LICUN Kantonen 1st die Mehrheıit protestantisch;
diıe Wissenschaft“ davon geschrieben, Ww1e€e sehr die Eın- Ur in zweıen (St Gallen 0/9 und Solothurn 56 0/9) 1St
stellung vieler Katholiken gegenüber der Wissenschaft VOo  n sS1e katholisch. Insgesamt sınd 0/9 der Schweizer katho-
eserve und Furcht bestimmt War un: w 1e konservatıv sS1€ ısch Sıe leben 1ın der Mehrzahl in den bäuerlichen Kanto-
dachten. ber selbst WEeNnN die Beobachtungen Hertlings HCH; 0/9 VO  e} ihnen wohnen in Orten MI1It wenıger als
richtig d  il zeıgt die Entwicklung in unserem Jahrhun- Einwohnern, dagegen ur 590/9 der Protestanten.
dert doch, daß die Haltung VO  —_ damals mehr geschicht- Die polıtischen, wirtschaftlichen un kulturellen Miıttel-
ıche als dogmatische Gründe gehabt haben mu{ Denn punkte der Schweiz siınd ohne Ausnahme VO Protestan-
die deutschen Katholiken haben iıhren Rückstand ımmer tismus epragt, un: das wiırkt sıch bej der starken Kan-
schneller aufgeholt. Der Anteıl der Katholiken den tonsgebundenheıt der Gesellschaftsstruktur unmittelbar
Studenten, der noch 1929 NUur 0/9 betrug (bei einem auch iın Hınsicht aut NseTe Frage aus Wıe überall, hat die

mächtige Industrialisierung auch 1n der Schweiz ıneBevölkerungsanteıl VO  e} damals 0/9), stieg bıs 1953 ın
der heutigen Bundesrepubliık auf 0/9, be1 den Studentin- starke Binnenwanderung hervorgerufen. ber s1e bestä-
1iCeNMN allerdings 1Ur auf 38 0/9. Be1 eiınem Bevölkerungsanteıil tigt 1Ur die anfangs aufgestellte These, da{ß die Wanderer
AFC))  a 45 0/9 erfüllt dieser Prozentsatz 93 0/9 das PFroODpOL- in den unteren Räangen der Gesellschaft ankommen. In der

Schweizer Industrie stellen die Katholiken 0/9 der. Ma-tionale Soll (gegenüber 0/9 1m Jahre Leider VeI-
bıetet die Spaltung Deutschlands einen Vergleich für Ge- {A  > 0/9 der leiıtenden Angestellten, 0/9 der Fach-
samtdeutschiand. arbeıiter, dagegen 59 0/9 der Hılfsarbeiter.

ber auch iın der Schweiz wırd diese I'nferioritä‘t ıchtDa{ißi 1m deutschen Katholizismus eın echter Bildungsauf-
stieg VOT sıch geht, erg1ibt sıch auch AaUS der soz1alen Her- allein auf historische Umstände zurückgeführt. Matthijssen
kunft der Studenten. Unter den Studenten Aaus Akademı- zıtlert eın Wort VO  a Lorenz: B lıegt auch der
kertamılıen sınd 1Ur 0/9 katholisch, denen, die AZUS mangelhaften un: vielfach tehlgeleiteten Berufsorientie-
Arbeıtertamıilien kommen, dagegen 0/9 un: den Iuns der Katholiken ıinner- und außerhalb der Dıaspora.“
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Doch auch der Schweiz 1STt C1inHN Fortschritt der Teıl- len, besonders den Naturwissenschaften, nıcht konkur-
nahme der Katholiken den Hochschulen un: aka- renzfähig sind VO  w Ausnahmen abgesehen Ihre Abıtu-
demischen Stand testzustellen Leider sınd die statıstischen r]ıenten sınd den Unıversıitäiäten nıcht proportional Ver-
Unterlagen diesem Fall besonders dürftig Immerhin Lreten Ja S1IC haben, kaum gylauben, überhaupt erst SeIL
steht fest da{f die Zahl der katholischen Studenten den den dreißiger Jahren UuU1lSCICS Jahrhunderts sıch die
schweizerischen Hochschulen VO  w} 26 29/9 Jahre 1935 Uniıiversitäten BCWART. UÜbrigens War ihnen das den
auftf 31 1 %9/0 Jahre 1945 geESTLIESCN 1ST In dieser Bezıe- etzten dreißig Jahren des vorısch Jahrhunderts O VO  w}

hung sınd die ınge der Schweiz nıcht UEL bestellt den kiırchlichen Behörden verboten, weıl den Glauben
WIeEe Deutschland aber in kleinn besser als den gefährde! Man braucht sıch also ıcht arüber W U1l-
Niederlanden Be1l Bevölkerungsanteil VO  z) 69/9 dern,; da{fß dıe Zahl der katholischen Unıiversiıtätsstudenten
stellen die Katholiken 8 0/9 der Theologen Ö/9 der bıs auf den heutigen Tag proportional SCI1Ng 1ST Man
Jurısten un Volkswirte, 35 0/9 der Mediziner, 78 0/9 der schätzt SIC auf 0/9 aller Studenten Und auch Eng-
Philologen un: Naturwissenschaftler (Dıfterenzierung land macht na  —$ dieselbe Beobachtung WIeC den anderen
nıcht möglıch), 726 5 0/9 der Techniker 19 9/0 der Natur- Ländern der Anteıl der Katholiken 1ST. den 15S-
wiıissenschaftler den Technischen Hochschulen senschaftlichen Fächern gCerNINSSICNHN Unter den 5166

Dozenten en Hochschulen Großbritannien gabEngland Jahre 1950 150 Katholiken, also WCN1SCI als 0/9
Eın exakter Bericht über die Verhältnisse England 1ST So ungenügend Cein Urteıl über den intellektuellen Stan-
nahezu unmöglıch da 11 diesem Lande keine offiziellen dard des englıschen Katholizismus statistisch belegt WeTI-
Konftessionsstatistiken xibt Deshalb weıflß INa  z nıcht e11N- den kann, sicher IST doch dafß sıch Rückstand

efindet und Veregleich den anderen Ländern denmal NAauU, W 1E viele Katholiken überhaupt England
leben Nur Aaus verschiedenen Indizien annn iINaAan MItL geErINSStTEN Elan ZU Auifstieg
Wahrscheinlichkeit tolgern, dafß S1IEC eLW2 109/0 der (Ge-
samtbevölkerung ausmachen Vereinigte Staaten DO  S Amerika
In keinem Lande, über das hıer berichtet worden 1ST Auch den Vereinigten Staaten VO  $ Amerika beginnt dıe
haben die Katholiken eihn schweres Schicksal erlitten W 1 Geschichte des Katholizismus IM der iırıschen Eınwan-

England Die Retiormatıon hat dort den Katholizismus derung Bevor S1C die Mıtte des vorgsch Jahrhunderts
nahezu ausgelöscht Am Ende des 18 Jahrhunderts War CEINSETZLTE, machten die Katholiken aum 0/9 der Bevölke-
WCN1ISCI als 0/9 der Bevölkerung römıiısch katholisch und rung Aaus während ıhr Anteil heute auf eLw2 Z 0/9 g..
bıs 1791 Wr das Bekenntnis ZUu katholischen Glauben schätzt wırd Auch den Vereinigten Staaten x1ibt
gesetzlıch verboten. YSt 1829 fielen die etzten Beschrän- keine offiziellen Konfessionsstatistiken Im Unterschied
kungen der bürgerlichen Freiheit. England IST aber die soziologische Feldforschung auch

auf diesem Gebiet rühr1g, daß für 1SsSCIE rage Velr-Um die Mıtte des Jahrhunderts begann : der Industria-
lısıerung die Masseneinwanderung Aaus dem katholischen trauenswürdiges statıstisches Materıal vorliegt
Irland S1ie vermehrte schnell die Zahl der Katholiken, Für die soz1ale Struktur des amerikanıschen Katholizis-
aber SillS bestimmte auch den soz1ialen Standard Die Iren INUsS haben z We1 Faktoren MS entscheidende Bedeutung
bıldeten die Schicht des Proletarıates den briti- erlangt Di1e Katholiken erschienen ennenswerter Zahl
schen Industriestädten, un: S1I1C wurden echte Proletarier z1iemlich Spatl aut dem Boden Amerikas, nachdem das
Das versetizte dem Ansehen des Katholizismus Land seiNer gesellschaftlichen Tradıtion VO evangelı-
schweren Schlag un: auch SC1INeEeTr homogenen Entwick- schen Glauben gepragt WAal, dafß die Zugehörigkeıit
lung; denn die englischen Katholiken schämten sıch der protestantischen Bekenntnis die Vorbedingung für
irıschen Glaubensgenossen. gesellschaftliıche Geltung darstellte“ Zweıtens kamen S1e
Den entscheidenden Ansto(f8ß Änderung der ınge WEeITL überwiegend als Sanz ATINEC Leute und AaUus den AarMl-

gyab die Oxford ewegung Nıcht die Zahl sondern die seligsten Milieus Europa DIiese Tatsache WAar nıcht SC-
Qualität der Konvertiten bestimmt iıhr Gewicht Seither eIZNELT em Katholizismus den Vereinigten Staaten

Ansehen verschaften Bıs heute 1ST das Vorurteıil nıchthat der Katholizismus England auch den Kreısen
der Intelligenz 1Ne€e Bedeutung Im etzten Drittel des ausgestorben, der Katholizismus sCc1 Grunde 11 unll-

VvOor1ı1gcn Jahrhunderts wurden Oxtord fast ebenso viele amerikanısche orm der Relıgi0n, un: das 1ST den Ver-
Konvertiten gezählt WI1IE Katholiken der Unı1ıversıität Staaten der schwerwiegendsten Werturteıile
studierten Bıs heute besteht die Prominenz des ange yalt der Katholizismus schlechthin als die Religion
englischen Katholizismus AaUS Konvertiten, oder S1C STAaMMtT des Proletarıates Und bıs heute 1ST den oberen und

mittleren Gesellschaftsschichten schwächer verireten als dıeVO Konvertıiten 1b Heute werden England eLtwa2
OnNversıonen Jahrlıch gezählt denen dıe Gesamtheit der evangelıschen Bekenntnisse und als die

Intellektuellen War NUur MS kleine Zahl ausmachen, aber Juden und WEeIl Drittel sSC1iNer Gläubigen gehören ZUxr

großen Faktor bedeuten Den Konversionen 1SL Unterschicht, noch nıcht einmal 109/0 ZU oberen Drittel
zuzuschreiben daß der englische Katholizısmus heute der Gesellschaft
allen Schichten der Bevölkerung Fuß gefalt hat Wenn Auch bezug autf ihre Schulbildung sind die Katholiken
auch hauptsächlich den Kreisen der Arbeıter Das IST Hıntertreffen Wiährend VO  = den Juden 63 1 9/0 und
statıistisch Zut W 16 VO  a den Protestanten 49 0/9 1NE höhere Schule besuchen,
Dıe Zahl der Katholiken auf den höheren Schulen und siınd be] den Katholiken 1Ur 43 0/9 Ahnlıich 1ST
Unıiversıtäten 1ST nıcht Nn  u ermiıtteln Schon der Be- das Verhältnis be1 den gradulerten Absolventen der Col-
orıff VO  e „höherer Schule 1ST England nıcht eindeu- leges bestellt Und celbst die gradulerten Katholiken g..
U1g bestimmen WIC hıerzulande Auch VO  - katholischer langen durchschnitrtlich schlechtere Stellungen „Nach
Seıite wırd festgestellt, da{ß die katholischen höheren Schu- Beruf und Einkommen lıegen die Juden relatıv höch-
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sten un: die Katholiken verhältnismäßig niedrig- Dıie Tatsé.d1en scheinen, wenn auch nicht mMi1t Evidenz, das
sten.“ Urteıl rechtfertigen, dafß der Beitrag der Katholiken
Bekanntlich esuchen die Katholiken in Amerika einem ZU Autfbau der europäischen Kultur der Neuzeıt, beson-
großen Teıl kirchliche Schulen und Hochschulen. FEıne Um- ers der Wissenschaften, und hier wiıieder vornehmlıich der
frage bei Naturwissenschaftlern, die 490 Ver- Naturwissenschaften, insgesamt geringer WAar als jener der

Nıchtkatholiken. Der Zeıtpunkt, dem der Katholizis-schiedenen Hochschulen studiert haben, hat ergeben, da{ß
den 450 meılsten geNANNTLEN keine einz1ıge katho- 111US5 autzuholen begann, 1St WAar 1n den einzelnen Län-

lische lSt. Dıie Zahl der Naturwissenschaftler den dern jeweıils eın verschiedener. ber mMuUu doch ohl iın
Zusammenhang mıt dem Pontifikat eOos I1L gesehenAbsolventen der katholischen Hochschulen liegt unterhalb

VOon 0/0, den anderen dagegen 7zwıschen un 0/9 werden. Dieser apst hat begonnen, die Kirche un! ıhre
Aus dem ameriıkanıschen ho 15 who“ äßt sıch entneh- Lehre, die nach einem Urteil des verstorbenen Kardinals

de Jong selt dem 18 Jahrhundert den Zusammenhang mMIitINCNH, da die Katholiken NUur auf dreı Gebieten des öftent-
dem öftentlichen Leben verloren hatten, MIt der moder-lichen Lebens zahlenmäßig ıne proportional genügende

Repräsentation besitzen: Religion, Erziehung un! Rechts- Nnen Gesellschaft wieder 1n Kontakt bringen, nıcht W C-

nıger aber auch mıt der modernen Wıssenschaft. SeineMLDarın bekundet sıch noch einmal die Berutsneigung, Nachfolger haben diesen Weg fortgesetzt, mMIit dem Ergeb-die auch 1n den europäischen Ländern festzustellen WAar.

Das Gesamturteil Matthijssens in bezug aut Amerika aßt N1S, daß dıe Katholiken gerade 1n den relig1ös gemischten
Ländern soz1alen Leben ihrer Völker 1ın steiıgendemsıch Zzusammentassen 1n der Feststellung, da{fß die Emanzı- Maifße teilnehmen.patıon des Katholizıismus ın diesem Lande sehr langsam

tortschreitet und dafß noch sehr 1e] aufzuholen hat Intensität und Tempo dieses Prozesses werden in hohem
Einige Gründe dafür wurden oben schon SCNANNT. ber alße dadurch bestimmt, welche Förderung Bildung un:

Wissenschaft erfahren sel1tens der Kirche, des Klerus un:die Soz1i0logen tühren außerdem auch andere d} die ın
der Struktur des amerıkanischen Katholizismus lıegen. aller katholischen Institutionen und Personen, die dazu
Lange eIit hindurch spielten dort die Natıionalptfarreien 1n der Lage Sind. Mıt einer geradezu frappierenden Deut-

iıchkeit zeıgt das nıederländische Beispiel, W1e die Er-ine wichtige Rolle Sıe verbanden iıhre Mitglieder, nıcht riıchtung katholischer Hochschulen, höherer Schulen un:
NUur rel1ig1ös, isolierten S1e aber zugleich auch un erschwer-
ten ihr Einleben 1n die amerikanısche Gesellschaft. Es War Förderungsgesellschaften die intellektuelle Emanzıpatıon

des katholischen Volksteils begünstigt hatun ISTt 1n Zew1ssem Ausmafß heute noch eın Kennzeıchen Allerdings iSt das nıcht alleın un: nıcht einmal 1n ersterder amerikanıschen Pfarrgemeinden, daß sS$1e sich bemü-
hen, das ö  n soz1ale Leben ıhrer Mitglieder ıhrem Linıe iıne Frage der Quantıität der Institute und ıhrer

lehrenden und lernenden Mitglieder. Dıie rasche Vermeh-Einfluß halten. Ganz natürlich tällt dabei dem Klerus
rung der katholischen höheren Schulen ın den Nıeder-ıne Führerrolle Z die weılt über das relig1öse Gebiet

hinausreicht. ıne Nebenwirkung davon scheıint darın anden hat die Gewinnung qualifizierter Lehrkräfte „
eiınem der rennendsten Probleme der Erziehung in die-bestehen, dafß INa  z 1n katholischen Kreisen Führerschaft SC Lande“ gemacht. Auch W as die katholischen Erzie-und gelistige Tätigkeit häufig als ine Prärogatıve des hungs- und Bıldungsinstitute 1n den Vereinigten StaatenKlerus ansıeht und weder tür sich noch für seıne Kinder betrifft, hat dieser Bericht bewiesen, daß die Zahl nıcht

ein eigentliches Bildungsbedürfnis hat Dıie Soziologen iıdentisch 1St MIt Bedeutung un: Einfluß, eın Mangel, des-
wollen restgestellt haben, da{ß das typisch katholische M 1- SC  3 in  — sıch auch 1n Amerika durchaus bewußt 1St (vgllieu ın den Vereinigten Staaten von einer {rommen, aber Herder-Korrespondenz J. 114) Höhere Schulen
nıcht gerade kulturfreudigen Mentalıität erfüllt wird. und Hochschulen können ihren Sınn NUur dann erfüllen,

WECNN s1e 1n allen Diszıplinen dem Stand der WissenschaftVergleichende Beobachtungen gerecht werden, darüber hinaus aber den Studierenden die
Wenngleich 1n allen beschriebenen Ländern ıne ZeW1sse Jebendige Berührung miıt dem christlichen Weltbild und
kulturelle Infteriorität der Katholiken festgestellt wurde, seliner Wertwelt vermitteln, W as d die intellektuellen,die allerdings 1m Begriff steht, aufgeholt werden, ISt
s1ie doch Je und Je das Ergebnis recht unterschiedlicher pädagogischen und menschlichen Qualitäten der Lehren-

den hohe Anforderungen stellt. Matthijssen Sagl mıiıt
Faktoren. In den Niederlanden beruhte s1e auf Jahr- Recht, daß diese Anforderungen größer werden, Jehundertelanger Diskriminierung, 1n der Schweiz dagegen wenıger die Schüler Aaus eiınem christlich gebildeten und
auf der Konzentratıon der Katholiken in den armeren der gefestigten Elternhaus kommen. Deswegen birgt die
bäuerlichen Kantone, iın Deutschland wıiıederum auf der und für sıch selbstverständliche Forderung nach einem
mächtigen Entwicklung un! dem Übergewicht Preußens, katholischen Bildungswesen innere Schwierigkeiten, die
1ın England und Amerika schließlich autf der Sozialstruk- ıcht kurzerhand gelöst werden können. Neben eıner
Liur. Auch in anderen Ländern, die hier nıcht herangezogen deutlichen und konkreten Konzeption VO  S cQristlicher
wurden, scheint das yleiche Problem gyeben. In Un- Bildung 1m Rahmen zeitgemäßer höherer un: Hoch-
Sarn, 11UL eines CNNECN, dıe Katholiken in schulen mufß INa zunächst die Heranbildung VO  w For-
den führenden Gesellschaftskreisen unterproportional NMeT= schern, Dozenten und Lehrern denken, die eıner hohen
treten Eın anderes Beispiel: Unter den Mitgliedern der Aufgabe gewachsen se1n werden. Dazu scheint, W as
französıschen und der britischen Akademie AaUuUs Zanz Deutschland betrifit, MIt dem Cusanus-Werk, der Studien-
Europa 1mM Jahrhundert befanden sıch unverhältnis- stiftung des deutschen Episkopates, ine Einrıchtung SC-
mäßig wenıge Katholiken. sd1gflen worden seIN, die Hofinungen berechtigt.
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